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Karl May gerichtet. 
Wer hätte das gedacht? Der Karl  M a y ,  dessen Bücher von Hunderttausenden von  K a t h o l i k e n  

und  P r o t e s t a n t e n  verschlungen worden sind, von Studenten und Lehrlingen, von Hochgebildeten 

und Ungebildeten, bei dessen Büchern manche ganze Nächte gesessen sind, ein verurteilter Mann, 

obwohl er als Kläger auftrat. Vor dem Schöffengerichte in Charlottenburg ist’s offenkundig geworden, 

daß er als  R ä u b e r h a u p t m a n n  eine ganz respektable Rolle gespielt hat. Um es gleich zu 

bemerken: Karl May ist  P r o t e s t a n t ,  n i c h t  wie die  T a g e s - P o s t  behauptet, Katholik. 

Die Jugend Karl Mays. 
G e r i c h t l i c h  bewiesen ist: Schon im Lehrerseminar hat er  D i e b s t ä h l e  ausgeführt. Als junger 

Lehrer mußte er auch  s e c h s  Wochen absitzen. Kaum war er wieder in Freiheit, als er einen Einbruch 

in einen Uhrmacherladen in Niederwinkel ausführte. Wieder wurde er erwischt und mit vier Jahren 

Kerker sowie Ueberweisung ans Arbeitshaus bestraft. Gleich nach seiner Entlassung aus dem 

Zuchthause im Jahre 1869 beging Karl May neue Diebstähle und wurde steckbrieflich verfolgt.  

Er flüchtete darauf in die  e r z g e b i r g i s c h e n  W ä l d e r  b e i  H o h e n s t e i n ,  wo er einen 

früheren Ernsttaler Schulkollegen, den fahnenflüchtigen Soldaten Louis  K r ü g e l ,  traf. Krügel hatte 

gerade aus der Kompagniekasse 100 Taler gestohlen und war desertiert. Beide klagten einander ihre 

Not, schwuren sich ewige Freundschaft und beschlossen, mit anderen Bekannten, die namentlich als 

Hehler tätig waren, eine Räuberbande zu bilden. Innerhalb der Bande und auch in der öffentlichen 

Meinung galt Karl May unbestritten als Führer. Den Hauptschlupfwinkel der Räuberbande, die nie 

entdeckt worden ist, bildete eine mit Moos und gestohlener Leinwand wohnlich austapezierte  H ö h l e  

im herrschaftlich waldenburgischen Walde. Die Bande unternahm fast täglich  r ä u b e r i s c h e  

U e b e r f ä l l e ,  namentlich gegen Marktfrauen, die den Wald passierten; ferner wurden fortgesetzt 

Diebstähle und Einbrüche und sonstige Schwindeleien verübt. Da schließlich durch die Räubereien die 

Wochenmärkte der benachbarten Städte schlecht besucht wurden, erbaten die Städte Hohenstein und 

Ernsttal von der Regierung die  A b s e n d u n g  v o n  M i l i t ä r .  Dieses traf auch ein und begann mit 

dem Absuchen der Wälder. An der Mayjagd beteiligten sich die Hohensteiner Feuerwehr und der 

Ernsttaler Turnverein. May und Krügel wurden aber nicht gefunden. Sie hatten sich durch folgende List 

gerettet: May hatte unter vielen gestohlenen Kleidungsstücken, die sie in der Räuberhöhle aufgehäuft 

hatten, auch eine sächsische Gefangenaufseheruniform entdeckt. Diese zog er an, fesselte seinem 

Freund Krügel die Hände auf dem Rücken, worauf beide anstandslos die Militärkette durchschritten. 

Bei einer anderen Razzia entkamen Krügel und May nur dadurch, daß sie in dem Moment, wo zwei 

Gendarmen in die Wirtsstube traten, aus dem Fenster sprangen und auf den beiden Pferden der 

Gendarmen die Flucht ergriffen. May gefiel sich in seiner Räuberhauptmannsrolle so sehr, daß er durch 

seine Prahlereien und Renommistereien oft seine Sicherheit aufs Spiel setzte. Der Verhaftung 

entgingen die Räuber jahrelang, weil sie täglich andere Kleider trugen. Schließlich flüchtete May, als 

ihm der Boden zu heiß wurde, nach Mailand. Da May hier infolge eines Nervenfiebers redselig wurde, 

bekam Krügel Angst und kehrte nach Deutschland zurück. Schließlich wurden beide gefaßt. May wurde 

wieder zu  v i e r  J a h r e n  Z u c h t h a u s  verurteilt, die er in den Jahren 1870 bis 1874 in Waldheim 

verbüßte. Als dann May aus dem Zuchthaus herauskam, verfiel er auf den Gedanken, seine 

Verbrechererinnerungen in Form von Kolportageromanen niederzuschreiben. Selbstverständlich 

behalten die besseren Werke Mays ihren literarischen Wert. Schade ist es aber, daß wieder eine 

„ G r ö ß e “  abgemurkst ist. 
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